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Sl. Laurentius

Liebe Gemeinde,

nun laßl uns anschauen, was geschehen ist. Das Ereignis dieser
Nacht, di es es Frühnorgens reißt uns den B1i ck auf und wir schauen
dre 11e¡rschl-ieiL, schauen das I{eer der VöÌker, ldie sie durcìr
JahrLausende ziehen. Und wir hören einen e inz igen Ìanggezogenen
Schrei aus No t, aus Zusamuenbruch, Lelden, Sterben und Tod, aus
der Macht der- Natur- l.ìeraus den Völkern angetan, aus unglück-
seligem Ges chi ck zugefiigr und so vlel aus Boshei t heraus zuleide
geLan. Ein langgezogener Schrei, ausmündend in die innler selbe
hlngestöhnte Frage : ldarun? Und wir sehen innitten der Vö1ker den
einen Menschen, Jesus , den aus Nazar.eth. Man ¡nuß nur sagen
"Jesus, den aus Nazaretl.r" , hinbÌickend auf das Meer der Vö1ker,
um das Unverhä1t.nis zu spüren; kfeiner Mensch, verschr,rindend in
der großen I{asse. Und dies ver:tehmen lvir in dieser Nacht, an
diesem Frühnìor.gen, Gott habe diesen Jesus, den aus Nazarelh _ nan
rÿagL es ja kau¡n zu denken und zu sagen - einberufen, sich die
Vö lke r aufzufaden, sich Not, Leid , Sterben und Tod def Menschheit
aufzuladen, die Mens chhei t zu tragen. Mag unser Schauen daran nun
haften bleiben: Er ¿râgt die ùlenscirheit, deren Leiden
und St.erben, deren durnmes Leidgesclrick , defen aus Boshei t verfüg_
tes Leid. Er trägt die SüDde der VieÌen . Der Scl-rrei der Völker,
der inmer se lbe langgezogene Schrei der. Not, ausmündend in d1e
Frage: warun?, der !''ard Sein Schrei: ldarun, o Golt, !ÿarum hast du
nich verlassen?

Das Ereignls dieser Nacht, das Ereignis dieses Frühmorgens , das
h,ir schauen, öffnet. sich, und wir vernehrnen, wie Ihm die Ant!,,,ort.
zuteil lniard. Dies ist die A'tworr: seine AurersteÌìung ins Leben.
Er, der. gehorsame KnechL, l-Ìat aus der Mitte Gott.es, seines Herrn,
heraus die Ant.rÿort zu vernehnen bekomnen. Er, er ldard zvr:
Ant.nort. Er, der Erstandene, ist die Ant!ÿort. Unser kleiner
Verstand l<ann das nicht fassen. So laßt uns aulhören, mit dem
Räsonnenent des kleinen Verstandes dagegen anzulaufen. Laßt uns
nur grad vernehmen, ldas bezeugt ist: Er ist erstanden und Ìebt.
Er ist in unserer Mitt.e der Erstandene. Und dies ist damitgemeint: Er hat in unserer. Mi tte sich erhoben über das Böse, das
Leid, die Not und den Tod. El. hat sich erhobe¡r a1s wie ein Sieger.
darüber, nicht, um nun a1l was besiegL ist, zu maledeien, sondern
so groß ist sein Sieg, daß er, so vernehmen rÿir,s, nun Lragen
darf all r,ras in Not, Leid, Sterben und Tod und, daüit verbunden,
in der Bosheit verhaftet war. Getragene sind rrir von Ihn, demErstandenen. Das ist die wunderbare Botschaft, das ist dasEreignÍs, das ehrfürchtig anzuschauen rr¡ir uns einladen lassen indieser Feier. Getragene s ind wir, Er in unserer Xlitte, AutoritäL
hat er gegenüber a11em, und wir- dürfen an Ihn uns hängen, un von
Ihm her j enen Zuspruclt zu vernehnen, der in so manchem Evangeliun
uns Armen zugesprochen wird: Mut ! Ilabel Mut I Das ist der Zuspruch
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des Erslandenen, der slch erhoben hat aIs rvie ein Sieger über
dies Elend der vö1ker, Lrr.ìser E1end. Laßt unser- l-lerz uns aultu'
ol.rne Räsonieren, heißen rr'ir unsern kleinen verstand schrreigen !

Lassen wir uns anrühren vonl Zeugnis und beLrollen u¡erden von
diesem Zuruf , daß es am Ende möge dazu komnen, daß wir an lh¡n,
dem Erstandenen, uns aulrichLen und ers tehen, auch Iri1., als wie
Sieger über dies E1end, daß auch von uns Sein Zuruf vernommen
Ýrerde von unsern Nàchsten: Mut ! Habet lvlut !


